- 


Eigen u. 


Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Situation und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme don Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Bin., 
anf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Ml. 590 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗ Ausgabe. 


Mittwoch, den 


1. Juli 1885. 


Jeilung. 


Nr. 300. 


Dentfchland. a 

Berlin, 30. Juni. Der Juſtiz - Ausihuß 

des Bundesrathes wollte geſtern wieder die braun 
ſchweigtſche Thronfolge -Angelegenheit in Berhand- 
lung nehmen. Die dazu anberaumte Sitzung 
wurde aber plötzlich abgeſagt, weil der Staals⸗ 
miniſter v. Bötticher eine Berufung zu dem Kai- 
fer erhalten hatte, und jofort nach Ems abreiſen 
mußte. Nunmehr ift die nächſte Sitzung des Ju⸗ 
ſtizausſchuſſes auf Donnerſtag, den 2. Juli, Mit- 
tage 12 / Uhr, anberaumt. Da auch die regel 
mäßige Blenarſitzung des Bundes rathes an die ſem 
Tage abgehalten werden ſoll, jo wird an demſel⸗ 
ben die braunſchweigiſche Angelegenheit noch nicht 
zur Erledigung kommen können, und zwar ſchon 
wegen der etwa einzuholenden Inſtruktionen. 
Voraus ſichtlich wird deshalb eine zweite Plenar⸗ 
fung noch am nächſten Sonnabend ſtattfinden. 
— Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: Die 
„Times“ beſchäftigten fi neulich mit einem Be⸗ 
richt, den der britiſche Generalkonſul in Frankfurt 
a. M. an das Auswärtige Amt in London über 
die Trunkſucht des deutſchen Volkes erſtattet hat, 
und der unſer Volk im Vergleich zum engliſchen 
in jebr ungünſtigem Lichte erſcheinen läßt. Die 
„Times find natürlich überzeugt, daß Herr Char- 
les Oppenheimer als deutſcher Unterthan keinen 
Anlaß gehabt haben könne, jeine Landsleute be- 
ſonders ſchwar; zu malen, und zweifeln nicht an 
der Richtigkeit ver in dieſem amtlichen Bericht bei- 
gebrachten Zahlen. Herrn Oppenheimer's Bericht 
an das engliſche Auswärtige Amt, in dem er, wie 
die „Times“ perrathen, „das deutſche Volk ſehr 
ernſtlich zur Aenderung ſeiner wirthſchaſtlichen und 
jogialen Grundlagen“ auffo dert, fügt ſich auf die 
Schrift von Dr. A. Bär: „Die Trunkſucht und 
töte Bekämpfung durch die Vereinsthätigkeit“ (3. 
Auflage, Berlin 1884), die der Abdruck eines im 
Berliner Zweigverein gegen den Mißbrauch geifti- 
ger Getränke gehaltenen Vortrages iſt. Herr 
Sanitäterath Bär iſt ein kenntnißreicher und ver- 
dienſtvoller Vorkämpfer der auf die Einſchränkung 
des Alkobolgenuſſes gerichteten Beſtrebungen, die 
neuerdings auch bei uns kräftiger hervortraten, 
nachdem fie in anderen Ländern, 3. B. England, 
Schweden, Norwegen, durch die mit dem Ueber⸗ 
band nehmen der Trunkſucht verbundenen Uebel⸗ 
ſtante ſchon längſt zu Bereinsbildungen und ge- 
jepligen Maßregeln Anlaß gegeben hatten. Es 
iſt erklärlich, daß in einem gegen den Alkohol ge- 
richteten Vortrage, der die ungünſtige Einwirkung 
jeines Genuſſes beſonders mit Rückſicht auf Deutſch⸗ 
land zu Gemüthe führen fol, alle ſtatiſtiſchen Zab⸗ 
len zuſammengebracht werden, die geeignet find, 
Grauen vor dem Schnaps zu erwecken, und wir 
wollen is Herrn Bär nicht verübeln, daß er jeine 
gute Sacht bier und da mit ſchlechten Zahlen un- 
terſtützt hat. Wir brauchen uns hier mit ihrer 
Kritit nicht zu befaſſen, und nur um die Naive⸗ 
tät des ſtanſtiſchen Standpunktes, von dem aus 
bei Sammlung der Zahlen verfahren iſt, zu lenn⸗ 
zeichnen, wollen wir beiſpieleweiſe Folgendes an⸗ 
fübren: Der Verfaſſer glaubt (wie es ſcheint, 
auf Grund von Umfragen bei den Gefangenen 
ſelbſt) feſtſtellen zu dürfen, daß 41 pCt. der Ge⸗ 
fangenen die Unfreimiligkeit ihres derzeitigen Auf⸗ 
enthalte dem Alkopolgenufie zuzuſchreiben baben, 
während doch die große Maſſe der Verurtheilten 
wegen Diepſtahls, Betruges, Hehlerei, Unterſchla⸗ 
gung und anperer Delikte eingeſperrt wird, zu 
deren Ausführung Trunkenbolde keineswegs ge⸗ 
eignet find; er glaubt ferner, daß die Statiſtik 


der Selbſtmordt im Stande jei, den Prozentſatz 


der Selbstmörder feſtzuſtellen, die den Selbſtmord 
„aus Trunkenheit oder Trunkſucht“ begangen ha⸗ 
en. Wir wollen aber ſelbſt annehmen, die 


I 
I 
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eine von Herrn Oppenheimer ſeinem Bericht ein- 
verlelbte Angabe geeignet, nämlich: daß in Nord 
deu ſchland fünf mal ſo viel Schnaps getrunken 
werde wie in Großbritannien. Dies ſcheint die 
einzige Zahl zu ſein, die Herr Oppenheimer Herrn 
Bär nicht entlehnt hat. Dieſer glebt in einer Ta⸗ 
belle über den Branntwein verbrauch in 11 ver⸗ 
fwiedenen Ländern an, es kämen auf den Kopf 
ter Bevölkerung in Litern (bet Branntwein à 50 
Prozent) 

in Großbritannien Norddeutſchland 

6 10. 


Branntwein N 0.4 
Bier 147.0 88.5 
Wein 2.5 2.23 


Falls dieſe Ziffern richtig find, fo würde ſich 
der Alkoholgenuß pro Kopf in beiten Gebieten 
wohl ſehr nahe kommen, da Großbritannien eine 
jo viel größere Menge viel ſchwereren Biers ver- 
braucht. Herr Oppenheimer beſchäftigt ſich indeß 
nur mit dem Branntwein. — Warum verläßt er 
nun in dieſem einen Stücke ſeine ſonſt fo ergie- 
bige Quelle und macht Statiſtik auf eigene Hand? 
Denn wo er feine Angabe über den fünf Mal 
färferen Schnapsgenuß der Norddeutſchen her ba⸗ 
ben ſollte, iſt unerfind ich. Ueber den engliſchen 
Alkoholgebrauch ſcheinen ſich zutreffende Aufſchlüſſe 
überhaupt nicht beſchaffen zu laſſen. Die amtliche 
Stateſtit giebt allerdings den Verbrauch von „Spi- 
ritus“ an; ob aber darunter abſoluter Alkohol 
verſtanden jet, iſt nicht erſichtlich. Die Genauig⸗ 
keit der Angaben wird ſehr zweifelbaft, wenn man 
lieft, daß z. B. im Jahre 1883 in England 11, 
in Schottland 16, in Irland 883 Brennereien 
entdeckt worden find, die ihr Produkt bisher der 
Verſteuerung entzogen batten, und wenn man er 
wägt, daß die hohen Branntweinzölle und -Preiſe 
dort der unkontrollirten Einfuhr einen ſehr ſtarken 
Anreiz geben. Genaue Berechnungen über den in 
Deutſchland bezw. im norddeutſchen Branntwein 
ſteuergebiet zum Genuß gelangenden Alkohol laſſen 
ſich gleichfalls nicht anſtellen. Die mit Hülſe der 
Steuerſtatiſtik anzuſtellenden Berechnungen der 
Spirituserzeugung find nicht als ſolche des Spt- 
ritus ver brauchs zum Genuß anzuſehen: erſtens 
weil darin der ganze große Verbrauch von ver⸗ 
ſteuertem Branntwein zu induſtriellen Zwecken, 
3. B. zu kölniſchem Waſſer, ſonſtigen Parfümerien, 
zu Selfen, Eſſenzen und Tinkturen verſchledenſter 
Art enthalten if; zweitens weil bekanntlich zwar 
wegen der höheren Preiſe in den Nachbarländern 
ſehr viel Spiritus unkontrollirt ausgeführt, aber 
feiner eingeführt wird. Wer bier durch ſtatiſtiſche 
Zahlen Beweiſe führen will, möge ſich alſo ſehr 
vorſehen; aber ſelbſt bet der größeſten Unvorſich⸗ 
tigkeit wird es Keinem wieder ſo leicht gelingen, 
den Deutſchen eine fünf Mal größere Menge A- 
kohol als den Engländern zuzuwenden — dieſe 
Kunſt bleibt der „Times“ und ihrem Gewährs⸗ 
mann vorbehalten.“ 


— Eine zu dem Maurerſtreik beachtens⸗ 
werthe Mittheilung finden wir in der „Danziger 
Zeitung“: 

„Maurergeſellen aus Berlin haben in 
Sagan ſich erboten, beim Bau des neuen Ar- 
tillerte-Kafernements zu einem niedrigeren Lohn⸗ 
ſatz in Arbeit treten zu wollen, als die bis 
lit bei dem Bau beſchäftigten Maurer, und im 
Folge deſſen ſtretken 50 von dieſen. Dieſelben 
erbielten bisher bei 10ſtündiger Arbeitszeit 2 
Mark, bei 11ſtündiger 2,20 Mk. Der Berli- 
ner Lohnſatz betrug bisher im Minimum 4 
Mark bei 10ſtündiger Arbeitszeit, alſo genau 
das Doppelte des Saganer Satzes, den ſie nun 
unterbieten, während der doppelte Satz in Ber- 
lin ihnen nicht genügte.“ 

Falls dieſe Nachricht der Wahrheit entipre- 


Bar ſche Zablenſammlung entbtelte uur Richtiges. en jolte, jo würde darin ein bemerkenswerther 
Da iſt es nun doch ganz etwas Andere, den Ein- Beitrag zur Kenntuiß des Streikweſens liegen. 


des Alkohols dem eigenen Volk mit warnen⸗ 


— In Ergänzung der neulichen Mitthellun⸗ 


fl. 
4 Beiſpielen klar zu machen, als einem anderen gen bezüglich der Ausführungs- Beſtimmungen zum 


e dieſe gräulſchen Zuſtände in einer Weiſe zu neuen Zolltarif verlautet nech, daß die Bundes⸗ 


ſchilbern, daß es gar nicht zu der Frage angeregt raths⸗Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und 
win, ob es bei ihm nicht vielleicht noch ſchlechter für Handel und Verkehr beantragen, es möge der 


ſei. Wenigſtens die „Times“ find durch den Be. Reichskanzler ermächtigt werden, die 
8 


in Folge der 


Inſtruirung der Zollſtellen ſeitens der Bundes- 
Regierungen zum Druck zu bringen. Ferner ſoll 
der Reichskanzler erſucht werden, baldigſt einen 
Entwurf zu einem neuen ſtatiſtiſchen Waarenver⸗ 
zeichniß und Berzeichniß der Maſſengüter aufſtel 
len zu laſſen und dem Bundes rath vorzulegen 
und endlich die in dem Anhang zu 8 35 der 
Dienſtvorſchriften, betreffend die Statiſtik des 
Waarenverkeors 2c, hinſichtlich der Nachwelſung 
des Verkehrs mit Getreide und Mühlenfabrikaten 
in Mühlenlagern getroffenen Beſtimmungen ana⸗ 
log auch für die Nachweiſung des Veredelungs⸗ 
verkehrs mit Oelfrüchten als maßgebend zu er- 
klären. 


— Von verſchiedenen Seiten wird eine An⸗ 
näherung des Vatikans an Italien ſignallſirt, 
welche von dem Wunſche des Papſtes diktirt ſein 
oll, die Vortheile des italteniſchen Garantiege⸗ 

ſetzes in Anſpruch zu nehmen. Intereſſe Auf- 
ſchlüſſe in dieſer Beziehung, die indeß mit aller 
Vorſicht aufzunehmen find, bringt der Parijer 
„Matin“, der aus dem Schreiben eines Kardi⸗ 
nale, hervorragenden Mitgliedes des „sacro col- 
legio“, an einen jeiner Pariſer Freunde geſchöpft 
haben will. Einleitend erinnert der Brisffteller 
an die verſöhnliche Haltung des Kardinals Pecci, 
Biſchofs von Perugſa, der zur Zeit, da das pie⸗ 
monttſiſche Heer in den Kirchenſtaat eingebrochen 
war, die italieniſchen Offiziere an ſeiner Tafel 
empfing und ſo gaſtlich bewirthete, daß damals 
der Plan entſtand, ien eines Tages zum Nach⸗ 
folger Bius IX. einzuſetzen. Die ſtarre Haltung 
Led XIII. während der 7 erſten Jahre ſelnes 
Pontiß late mußte daher die italieniſche Regierung 
ür erraſchen, denn wenn ſie auch nicht einen jo 
feindſeligen Charakter hatte, wie diejenige feines 
Vorgängers, jo war fle doch nicht minder abſolut. 
Seit 6 Monaten iſt aber in dem Benehmen des 
Papſtes eine Wendung eingetreten, die ſich nicht 
mehr verbergen läßt. Leo XIII. hat nach ver⸗ 
geblichen diplomatischen Streifzügen einſehen müf- 
jen, daß er auf eine Wie derherſtellung ſeiner welt- 
lichen Herrſchaft durch fremden Beiſtand nicht mehr 
zählen darf. Er glaubt, die nächſte Legislatur 
werde in Frankreich das Kultus budget unterdrücken 
und dadurch den Peterspfennig, der größtentheils 
aus dem Gebiete der älteſten Tochter der Kirche 
fließt, verfiegen laſſen, da die franzöſiſchen Katho⸗ 
liken genug zu thun haben werden, um aus eige- 
nen Mitteln die Kultusausgaben zu beftreiten. 
Von Deutſchland hat der Nachfolger Petri noch 
weniger zu erwarten, und Humbert J. braucht ſich, 
ſo lange er mit dem Berliner Hofe auf gutem 
Buße ſteht, um Leo XI I. nicht zu kümmern. Selt⸗ 
dem Rußland die Erſetzung der polniſchen Biſchöſt 
erlangt hat, verfolgt es wieder feine Katholiken, 
wit zuvor, während England, ſeitdem ihm die 
Ineykliten gegen Irland geworben find, italieni- 
ſche Schiffe und Truppen gegen den Mahdie mie- 
their. Oeſterreich und Spanien ſchenken Leo XIII. 
ihre Sympathien, aber nichts mehr. Mit einem 
Wort, Leo XIII. iſt angeblich zu der Erkenntniß 
gelangt, daß er mit all' ſeiner Diplomatte die 
Beziehungen Italiens zu den Mächten nicht gelockert, 
die Verlegenheiten des apoſtoliſchen Stuhls nicht ver⸗ 
ringert und. nicht einmal einen Schutz gegen die Ver⸗ 
letzungen des Garanttegeſeßes erreicht hat. So 
wandte Leo XIII. ſich, wie der „Matin“ wiſſen 
will, des Kampfes müde, Italien zu, welches dem 
Papſte durch das Garantiegejep eine Jahresrente 
von 3½ Millionen Franken geſichert hat. Weder 
er noch ſein Vorgänger Pius IX. hatten bisher 
daran gerührt, aber der beutige Stellvertreter 
Chrifti verbehlt Ach nicht, daß nur jo der Aus fall 
des franzöſtſchen Peterspfennigs wirkſam gedeckt 
werden könnte. Um die Annäherung anzubahnen, 
ernannte er jüngſthin ſeinen ehemaligen Koadjutor 
in Perugta, Msgr. Laurenzt, der bisher als Ber- 
mittler zwiſchen dem Duirinal und dem Vatikan 
gedient hatt, zum Kardinal, und es wird be⸗ 
merkt, daß der Papſt ſeitdem mit erſtaunlicher 
Raſchbeit und Offenheit die ital. eniſche Richtung 
kingeſchlagen babe. Jetzt will man auch wiſſen, 
daß der Papſt in dem nächſten Konſiſterlum vier 


— 


richt des Herrn Oppenbelmer zu ſolchen Be- Abänderung des Zolltarifs und durch die ſeit dem italieniſche Kardinäle, darunter Migr. Caperelatro, 


i 


trachtungen nicht angeregt worden, ſondern fie tragen J. Januar d. Je. vom Bundesrath beſchloſſenen Eczbiſchof von Capua, 
ſeinen Inhalt ihren Leſern augeaſcheinlich mit der Aenderungen der Taraſätze un 


1 Abſicht vor, ihnen das Behagen des ſtolzen Herab- 
Y- ſebene auf dae von Alkohol zerrüttele deutſche 


d des Verzeichniſſes 
der Maſſeugüter nothwendigen Aenderungen des 
ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes, ſowie des Ver⸗ 


ten ehemaligen Hofmeiſter 
und Beichtvater der Königin Margherita, ernen⸗ 
nen werde. Dies allein kann als ein Geſtändniß 
gelten, daß Leo XIII. ſich dem Qutrinal zu nä⸗ 


. IF zu bereilen. Dieſes phariſäiſche Gefühl bei zeichniſſes der Maſſengüter als vorläufige Aende- dern wünſche, und wie man wiſſen will, thut man 
den Engländern zu erwecken, iſt nun beſonders rungen dieſer Verzeichniſſe feſtzuſtellen und behufs auch von dieſer Seite Alles, was die gewünſchte 


Aus ſöhnung fördern müſſe. — Thatſache iſt, daß 
das von dem ſamoſen Herrn v. Hour birigirte 
„Journal de Rome“ zu erſcheinen aufhört und 
der Mailänder „Oſſervatore Cattolico“ wegen ſei⸗ 
ner herausfordernden Haltung von dem Vatikan 
eine ſcharfe Verwarnung erhielt. Hour erklärte 
ſelbſt im Pariſer „Gaulois“, daß auf den Wunſch 
des Papſtes die Redaktion mit den geſammten 
Mitarbeitern das erſtgenannte Journal verläßt. 
Houx fügt hinzu, die Schwenkung der Politik des 
Vatikans zu Gunſten elner Annäherung an Ita⸗ 
lien habe die Bedeutung eines Staats ſtreich ts. 


— Der König hat in Betreff der Verlei⸗ 
bung von Säkular- Auszeichnungen 
an die Truppentheile beſtimmt: 1) Für 
die Folge erhalten die Truppentheile bei hundert⸗ 
jährigem Beſtehen zu der Stiftungsfeier Säkular⸗ 
Fahnen ⸗ (bezw. Standarten-) Bänder mit dem 
Namen und dem Wappen des Begründers ſowie 
der Jahreszahl der Stiftung. 2) Bei zweihun⸗ 
dertjährigem Beſtehen des Truppentheilts werden 
dieſen Bändern Schleifen mit den Jahreszablen 
der beiden Säkularfeiern hinzugefügt. 3) Nach 
Vollendung jedes weiteren hundertjährigen Zeit- 
abſchnittes ſind die Schleifen durch die betreffende 
Jahreszahl zu ergänzen. 

— Wie das Fachblatt „Glückauf“ meldet, if 
durch neue Verſuche auf der Grube „König“ bel 
Neunkirchen, welche die früheren ergänzen, feſtge⸗ 
ftellt, daß im Dynamit dasjenige Schiefmittel ge⸗ 
funden iſt, welches ſelbſt bei Gegenwart geringer 
Mengen von Schlagwettern jede Gefahr der E x⸗ a 
ploſton von Kohlenſtaub ausſchließt. 
Eos wurde Kleſelguh-Dynamit Nr. 1 verwendet 
und ergaben die Verſuche, daß eben ſowohl frel⸗ 
liegende Patronen als werfende Schüſſ. den ge- 
fährlichſten Kohlenſtaub ſowohl für ſich allein ale 
auch bei gleichzeitiger Anweſenheit von Grubengas 
dis zu 5 Prozent niemals zünden. Es iſt dies 
wohl das wichtigſte Ergebniß der Arbeiten der 


preußtſchen Schlag wetter- Kommiſſton. 


Die Folgerungen, welche hieraus zu ziehen find, 
ergeben ſich von ſelbſt: das Schleßverbot in 
Schlagwettergruben und Gruben mit Kohlenſtaub 5 
braucht ſich nur auf das gewöhnliche, langſam 
verbrennende Schwarzpulver zu erſtrecken. Br 
— Die Aus wanderung Deutſcher 
nachüberſeeiſchen Ländern über deutſche 
Häfen und Antwerpen betrug 


im Jahre im Monat Mal in den 5 Monaten 

Januar bis Mat 

1885 18,835 56,182 
1884 21,931 80,194 


Straßburg, 29. Juni. Der Tod des Stalt⸗ 
halters Frhrn. o. Manteuffel hat auch dem Ober⸗ 
ſchulrath in Straßburg Anlaß gegeben, eine Ver⸗ 
fügung an die ihm untergeordneten Stellen zu 
richten. Der betreffende Erlaß lautet: „Bei der 
allgemeinen ſchmerzlichen Thellnahme, welche das 
unerwartete Abſcheiden des Herrn Statthalters im 
Lande hervorgerufen hat, erſcheint es angemeſſen, 


daß derſelben auch in der Schule Ausdruck gege⸗ Fr; 


ben, das Andenken des Verſtorbenen dadurch geehrt 
und die Bedeutung jenes Ereigntſſes der beran⸗ 
wachſenden Jugend zum Bewußtſein gebracht werde. 
Ich beſtimme deshalb, daß noch im Laufe dieſes 
Monats den der Oberſtufe angehörigen Kindern 
der öffentlichen Elementarſchulen des Landes durch 
idren Lehrer oder ihre Lehrerin in einer der Schule 
Hunden von dem Ableben des Herrn Statthalters 
Mitthellung gemacht und eine Erzählung von ſei⸗ 
nem Lebensgange vorgetragen werde. Um der 
Lehrerſchaft für dieſe Gedächtnüßrede die nöthigen 
Grundlagen zu gewähren, habe ich eins in der 
„Landeszeitung“ von Elſaß-Lothringen erichienene 
Lebensbeſchretbung vervielfältigen laſſen. Der Die 
rettor: Richter. ur 


Ausland. 5 

London 29. Iunt. Im Hydepark wurde 
geſtern eine Maſſenkundgebung abgebal⸗ 
ten, weiche den Zweck hatte, gegen die Beilim- 
mung zu proteſtiren, wonach Perſonen, die von 
Armenwegen ärztliche Hülfe und Arznei erhielten, 
ihr Stimmrecht einbüßen ſollen. Dieje Beſtim 
mung dürfte namentlich die armen Landarbeiter 
hart treffen, da dieſe häufig geasthigt find, derar 
tige Hülfe zu beanſpruchen. Es wurden Reſolu 
tionen angenommen, welche die Regierung auffor⸗ 
dern, Leichtigketten für die Annahme von Seil: 
Colling's Bil, welche die Aufhebung der erwähr 
ten Beſtimmung bezweckt, zu gewähren, und e 


123 


5 


* 


N laren, daß das Oberhaus einer armen und hülf 
lllſen Klaſſe mit Vorbedacht ein ſchlimmes Unrecht 
zugefügt habe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. Juli. Herr Oberbürgermeiſter 
| Haken tritt beute einen Urlaub von ſechs Wo⸗ 
chen an. Die Geſchäfte deſſelben werden während 
dieſer Zeit durch den Herrn Bürger meiſter Gleſe⸗ 
brecht geführt. 

D die Roſen-Ausſtellung, welche 
heute der Stettiner Gartenbau Verein in Wolffs 
SOarten veranſtaltet hat, bietet wiederum in reicher 
Aowechslung das Schönſte, was Natur und Kunft 
auf dem Gebiete der Roſenkullur hervorbringen 
kann und haben fi dle bewährteſten Roſenzüchter 
Stettins und der Umgegend eingefunden, um uns 
ihre bunten, woh lriechenden Pfleglinge vorzufüh⸗ 
xenz wir nennen von den Aueſtellern die Herren 
85 Laer Borchardt, Stadtgärtner Kaſten, Dr. Biek⸗ 
Eerberg, Obergärtner Eggert (Mützel'ſche Gärt⸗ 
et), Obergärtner Ziegler⸗Bethanien, Hofbrun- 
nen baumeiſter Prütz jun., Obergärtner Peter ⸗ 
Kü tenmühl, ſämmtlich aus Stettin, Schöning⸗ 
itz, Bahnmeiſter Sagard⸗Stargard, Handels ⸗ 
Artner Düſterhöft⸗Stargard, Reſtaurateur Wellniß⸗ 
Brauendorf, Gutsbeſitzer Bold Mandelkow, ferner 


\ 


außer Konkurrenz tie Herren A. E. D. Collas⸗ 
Stettin und Obergärtner Albrecht⸗Höckendorf (Dr. 
Dtäoyrnſche Gärtnerei). Arrangements aus blühenden 
“ofen haben die Herren Brandt⸗Stargard und Wer⸗ 
niche-Stettin — Albrecht — aus geſtellt, erſterer 
2 eine geſchmackvoll aus geſtattete Villa, welche voll⸗ 


N ſtändig aus Blumen, beſonders Roſen zufammen- 
geͤſtellt iſt, letzterer verſchtedene Bindereien, mit 
denen er wahre Meiſterwerke geſchaffen, es ſind 
dein Spiegel mit Blumeneinfaſſung, ein Blumen ⸗ 
ttlttſſen, eine Vaſe von Levkolen mit Roſenfüllung, 
dein Füllhorn von Levkolen mit Roſenfüllung und 
5 eine Kiepe mit Roſenfüllung. Gänzlich fehlen in 
dieſem Jahr im Topf kultivirte Roſen. Außer 
dem hat Frau Schloſſareck einen Kaktus mit 
drei ſchön entfalteten Blüthen ausgeflellt. Die aus ⸗ 
geſtellten Roſen zeichnen fi durch ſeltene Farben ; 
ſchönheit aus, prächtige Theeroſen find zahlreich ver 
treten, wir nennen davon „Marſchall Niel“, 
„Celine Foreſtier“, „Mad. Triffle“, „Mad. Be⸗ 
rard“ und „Mad. Tabot“; an großen Vollroſen 
27 fielen beſonders ſchöne Exemplare von „La France“, 
Be „Baron Rothſchild“, „Paul Neyron“ und „Hein- 
. rich Schultheiß“ auf, wetter nennen wir die im 
E ſchönſten Roſa ſtrahlenden „Cemteſſe Riga du 
Tarc“, „Rovolli Charles“ und „Baronne de Roth 
ſchuv“. Für Kenner iſt beſonvers die große 
Anzahl der ausgeſtellten Neuheiten erfreulich, 
im dieſer Bezlehung zeichnet ſich die von Herrn 
Dr. Viek ausgeſtellte Kolleftion aus, unter letz⸗ 
terer fällt eine bunte „Belt Baltimore“ — roſa 
mit dunkelrothen Flecken auf. Wir 
ſind nicht im Stande, die Namen aller Sorten 
hier anzuführen, welche ſich durch Schönheit oder 
Neuheit auszeichnen; wir müſſen uns darauf be 
ſchränken, zu konſtattren, daß der Geſamm teindruck 
der Ausſtellung ein ganz ausgezeichneter iſt und 
elne ſo relche Fülle des Schönen und Guten vor⸗ 
2 handen if, daß den Pretsrichtern ihr Amt ziem⸗ 
Lich ſchwer fallen dürfte. 
Prämitrt wurden: Für das reichſte, richtig 
* benannte Sortiment abgeſchnittene Roſen die Her⸗ 
N ten Lehrer Borchardt (218 Sorten), Reſtaurateur 
A. Wellnitz Frauendorf (120 Sorten) je eine 
lberne Medaille ; Bahnmeiſter Sager Stargard 
(157 Sorten) und Obergärtner Peter (131 Sor⸗ 
8 ten) je eine bronzene Medaille. Für das beſt⸗ 
Alultiotrte Sortiment, ohne Rückſicht auf Anzahl 
der Sorten, Pert Hofbrunnenbaumelſter Prütz jun. 


9090 Sorten) eine ſilberne Medaille, die Herren 
D.ouůüſterhöft⸗Stargard (83 Sorten) und Dbergärt- 
ner Eggert (Müßellſche Gärten, 66 Sorten) je 


3 derne bronzene Medaille. Herrn W. Schöning⸗ 
Nremitz (63 Sorten) ein Ehrendiplom. Für das 
. befte Sortiment Theeroſen in 30 Sorten Herr 
2 Stadtgärtner Kaſten eine bronzene Medaille; 
Für em Sortiment Neuheiten in 20 Sorten aus 


den Jahrgängen von 1881 von Herrn Dr. Viek⸗ 
Etklerberg eine ſilberne Medaille, für Arrangements 
aus blühenden Roſen Herr Wernecke — Firma 
B. Albricht — eine filberne Medaille und Herr 
Brandi-Stargard ein Ehrendipom. Am Vormit⸗ 
Bag war dle Ausſtellung nur ſchwach kerſucht. 
— Auf dem Rittergute Groß Mokraß (Päch⸗ 
Mer Gerber), etwa 1 Stunde von Wollin belegen, 
ſchlug in der Nacht zum Dienſtag der Blitz in 
een Schaffſtall, welcher mit ſeinem gunzen Inhalt, 
T 8twa 400 Scha en, total niederbrannte. 
— Auf den von der Stadt Stargard dem 
x Felpmarfgal Graf Moltke überſandten Ehren bür⸗ 
ger brief iſt folgendes Dariſchreiben eingetroffen: 
„Kreiſau in Schleſten, 20. Juni 1885. 
Dem Magiſtrat und der Bürgerſchaft Star⸗ 
ggids durfte ich es ſchon im vorigen Jahre aus⸗ 
ſprechen, in wie hohem Maße die Verleihung des 
Ehrenbürgertechtes der Start mich ehrt und er- 
freut. Nachdem nun heute der Ehrenbürgerbrief 
in meine Hände gelegt iſt, drängt es mich noch 
mils, dem Gefühle der wahrſten Befriedigung 
Neu zu geben darüber, mich auch als Bürger 
„Stadt zu wiffen, zu deren Garniſon ich milt- 
„ich ſchon in fo naher Beziehung fand, Die 
inſtieviſch ſchöne Ausſtattung des Patentes ertegt 
{a temfe ben Grade meine Bewunderung, wle mich 
der ſchmeichelbafte Text daſſelden erfreut und be⸗ 
ſch mt, und indem ich die auſrichtigſten Wünſche 
flüs das Wohl und Gedeiben der Stadt aueſpreche, 
- zeichme ich mich mit Stolz als 
Ehrenbürger der Stadt Stargard 
Gr. Moltke, 
j Feldmarſchall. 


war es zu danken, wenn das Dorf, welches ſaſt 


— Schöffengericht. Sitzung vom 30. 
Junt. Gegen den Pianoforte Fabrikanten C. A. 
René war auf Grund des $ 360, 8, des 
Strafgeſetzbuches wegen unbefugter Führung des 
Konſul⸗Titels ein Strafmandat in Höhe von 100 
Mark ergangen. Gegen dies Mandat hatte R. 
Einſpruch erhoben. Im geſtrigen Termin war je- 
doch weder R. noch ein Vertreter deſſelben er 
ſchtenen, dagegen wurde im letzten Augenblick ein 
von einem hieſigen Arzt ausgeſtelltes Atteſt einge 
reicht, wonach René krankheitshalber nicht zum 
Termin erſcheinen konnte. Der Gerichtshof bielt 
jedoch das Ausblelben René's für nicht genügend 
entſchuldigt und wurde aus dieſem Grunde der 
Einſpruch verworfen. 

— Geſtern wurde auf dem Felde in der 
Gegend der Falkenwalder und Deutſchen Straße 
ein großer weißgelber, anſcheinend toller Hund ge- 
ſehen. Das Thier wurde von Polizeibeamten und 
anderen Perſonen verfolgt und einige Schüſſe auf 
daſſelbe abgefeuert. Der Hund, welcher jedenfalls 
einige Wunden erhalten hat, verſchwand ſchließlich 
im Wallgraben des Fort Wilheim. 

— Im Dunzig ertrank geſtern Abend der 
6jährige Sohn des Kahnſchiffers G. Schmidt aus 
Hammer. Der Knabe war in den Kahnanhang 
gegangen, um ſich die Füße zu waſchen, wobei 
er über Bord fiel. Die Leiche wurde ſofort auf 
gefunden. ; 

Aus den Provinzen. 

Stargard, 30. Juni. Am nächſten Sonn- 
tag, den 5. Juli, Nachmittazs 3½ Uhr, wird in 
Kollin ein Miffionsfeft gefeiert werden, auf wel ⸗ 
chem der Herr Paſtor Mans aus Grabow die 
Predigt halten und der Herr Superintendent 
Haupt aus Stargard den Miſſtons bericht ab- 
halten wird. } 

x Greifenberg i. P., 29. Juni. Heute 
Nachmittag gegen 5 Uhr verkündete der Ton der 
kleinen Feuerglocke, daß in der Nähe auf dem 
Lande Feuer ſei. Es ſtellte ſich heraus, daß in 
dem 7 Kilometer entfernten Dorfe Baßzwitz auf 
dem Gute des Barons von Senfft ⸗Pilſach der 
große Biehſtall, ſowie eine angrenzende Scheune 
in Flammen ſtand, welche Gebäude mit Stroh 
gedeckt waren. Nur der günſtigen Windrichtung 


durchweg Strohdachung hat, verſchont wurde, denn 
ſo ſehr unſere freiwillige Feuerwehr mit anderen 
Mannſchaften thätig war, hätten fie doch nichts 
keunen leiſten, wenn der Wind in's Dorf ſtand. 
Leider iſt auch ein Unglücksfall vorgekommen, in⸗ 
dem der 75jährige Kuhfütterer von ſchweren 
Brandwunden bedeckt wurde, die er dabei erhielt, 
daß er noch verſuchte, einige Ferſen zu retten, 
und zweifelt der Arzt an feinem Aufkommen. 
Auch find 9 Stück Jungvleh, ſowie einige 20 
Schweine verbrannt. Ueber die Entſtehungs⸗Ur⸗ 
ſache iſt nichts bekannt, doch vermuthet man, daß 
es durch Kinder verruchloſt if. — Die Stadt- 
verordneten beſchloſſen in der letzten Sitzung, die 
hölzerne Jungfernbrücke über die Rega, deren 
Aue bau auf gegen 2000 Mark kommen würde, 
nicht zu repariren, ſondern eine neue. eiferne 
Brücke zu bauen. Der Magiſtrat wurde daher 
beauftragt, den Bau öffentlich auszuſchreiben und 
die eingehenden Offerten der Verſammlung 
vorzulegen. Außerdem theilte der Magiſtrat mit, 
daß der Prozeß der Stadt gegen den Juſtizfiekus, 
der ſchon Jahre lang ſchwebt, nun auch in letzter 
Inſtanz zu Gunſten der Stadt entſchieden ſel, 
doch iſt die Stadt zur Tragung von 1, der 
Koſten verurtheilt. 

Wittow 29. Juni. Die ſehr ausgedehnten 
Nadelholz⸗Waldungen auf der Schabe werden in 
dieſem Jahre durch das häufige Auftreten des 
großen und kleinen Fichten ⸗Rüſſelkäfers geſchädigt, 
ſo daß für das Sammeln berſelben ſchon eine be- 
trächtliche Summe aus dem dazu beſtimmten In⸗ 
ſekten -Vertilgungsfonds gezahlt if. ch die 
Nonne, jener Waldverderber für Kiefern und Fich⸗ 
ten, tritt zahlreicher wie ſonſt auf. 


Kunſt uud Literatur. 

Woitke, die wahre Urſache der Tuberkuloſe 
(Lunzenſchwindſucht). Leipzig, dei G. Fock. 

Der Verfaſſer will die wahre Urſache der 
Tuberkuloſe erkannt haben, iſt aber weit daven 
entfernt, dieſelbe auch nur erkennen zu könen. 
Er entbehrt der nöthigen Vorkeuntnlſſe und der 
für ſolche Unterſuchungen erforderlichen ſtreng wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Methode und bietet uns dafür nur 
plauſtble Plaudereien, welches wohl die Urſachen 
der Krankheit fein könnten. Beachtenswerth le 
dagegen, was der Verfaſſer über die Mitiel zur 
Verhütung dleſer Krankheit ſagt und daß man 
durch rechtzeitige ri tige Ausbildung des Leibes 
dieſe Krankbelt verhüten bez. ſtegreich bekämpfen 
kann. 1189 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 30. Jin. Die Verheerungen, 
welche das geſtrige, von Stam und wolkendruch⸗ 
arligem Regen begleitete Gewitter im botatiſchen 
Garten angerichtet hat, find derartig, daß ber 
Garten guf Taze hinaus geſchloſſen bleiben muß. 
Sämmtliche «rotiigen Pflanzen, die im Freien 
ſtanden, find vernichtet oder nude eſteus fo geſchä 
digt, daß ſie Jahre zu lhrer Erholung bedürfen 
werden. Die alte berühmter Chbamaerops, ein 
Prachtſtück des Gartens, die nach beim Tode Fried⸗ 
richs des Großen aus Potsdam nach dem Garten 
überführt wurde, iſt dem Unwetier vollſtändig 
zum Opfer gefallen, ebenſo jene 150 jährige präch⸗ 
tige Birke, die als die älteſte ihrer Art galt. 
Mannsdicke Eichen und Pappeln find wie dünnes 
Rohr geknickt, zum Theil aber auch gleich mit 


der mit Freußen abgeſchloſſenen Konvention dieſen 
Morgen die Kriegserklärung überſandt habe. 


Stärke zu ſtellen. 


der Armee zu übernehmen. 
thes und voller Vertrauen in die Zukunft 


ſelbe für uns gethan cat und bitte Sie, uns und 
mich tus beſondere nicht zu vergeſſen, der ich bin 
Euerer Mafſeſtät guter Bruder 


Brief erhtelt, hat ein deutſcher Bankier, der ſehr 
auf dem Laufenden von dem war, was in Berlin 
paſſirte, elne Audienz in den Zutlerien. 
ſer brachte die Unterhaltung auf den Krieg und 
erkundigte ſich nach dem General Manteuffel. 


Deutſchland auf der Höhe deſſen, welchen er hier 
genießt 7“ 


zwiſchen ihnen ?“ 


haupten, daß es an Frankreich ſein wird.“ 


teuffel Gouverneur 
Lothringen. 


fein wollte, um fein Lſebchen heirathen zu kön⸗ 
nen, erzählt der „St. Petersb. Herold“ eine gar 
kurioſe Geſchichte. 
tersburger Aerzte, Spezſaliſt für Hautkrankbeiten, 
kam jüngſt ein kräftiger, ſchlanker Neger mit re⸗ 
gelmäßig:n, hübſchen Zügen, elegant gekleidet und 
der ruſſiſchen Sprache, in Folge eines mehrjähri⸗ 
gen Aufenthalts in Rußla. d, völlig mächtig. Ohne 
jegliche Einleitung bot er dem Arzte ſein im 
Laufe der Zeit geſammeltes, ziemlich bedeutendes 
Vermögen, falls er ihm eine rein wiſſenſchaftliche 
Frage bejahend beantworten würde. 
beſtand in nichts weniger «IS darin, ob es der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft möglich ſei, einen Neger 
in einen Weißen zu verwandeln. Dieſe bhöchſt 
feltfam ſcheinende Frage motlvirte der ſchwarze 
Patlent durch folgende dramatſſche Erzählung: 
Während eines Aufenthalts in Tambow hatle er 
die Bekanntſchaft eines hübſchen, jungen Mäd⸗ 
chens, der Tochter eines dortigen wohlhabenden 
Kaufmanns, gemacht. 
in das Mädchen und dieſes erwiderte feine Nei⸗ 
gung: ſeltſam, ſehr ſeltſam, aber immerhin be⸗ 
greiflich, denn die Liebe, dieſe Allbezwingerin der 
Herzen, ſteht nicht auf die Farbe der Haut, ſon⸗ 
dern aufs Herz, und dieſes war bei unſerem 
Schwarzen beſſer, als die Hülle, war rein und 
weiß. Ebenſo begreiflich iſt es aber, daß der Va⸗ 
ter dieſer Verbindung ein entſchiedenes „Niemals“ 
entge genſetzte; denn hätte man je gehört, daß 
eln ruſſiſcher Kaufmann ſich einen Mohren zum 


mann die väterliche Liebe über das menſchliche 


des zu dem ſchwarzen Mann ſah, andererſelts die 


den Wurzeln ausgeriſſen worden. Die Häuſer 
ſind verhältuißmäßig noch gut weggekommen, nur 
eins der Orchiveenhäuſer iſt ſchwer beſchävigt, wäb⸗ 
rend das Viktorla-Regia⸗Haus zum Glück gar kri⸗ 
nen Schaden erlitten hat. 

— Folgende jeltfame Anekdote bezüglich de 
Jeldmarſchalls v. Manteuffel erzählt das Parſſer 
„Evenement“: Am 20. Juni 1866 ſchrieb Kö⸗ 


nig Viltor Emmanuel folgenden Brief an Napo⸗ 


leon III.: 
„Mein Herr Bruder! 
Ich benachrichtige Ew. Majeſtät, daß ich treu 


Meine Armee. welche dem Feinde gegenüber 
ſteht, iſt augenblicklich mehr als 250,000 Mann 
ſtark und ich vermag in Bälde eine zweite gleicher 


Ich brecht morgen auf, um das Kommando 
Ich bin froben Mu- 


Ich danke Ew. Mafeſtät für Alles, was die⸗ 


Viktor Emmanuel.“ 
An demſelben Tage, wo der Kaiſer dieſen 


Der Kai⸗ 
„Steht fein Ruf,“ fragte der Kater, „in 


„Das iſt nicht die Anſicht Bismarcks.“ 
„Eine ſtille Nebenbuhlerſchaft beſteht alſo 


„Bismarck wird ihn ſchon unterkriegen.“ 
„An wem wird ſich dann Manteuffel rächen 2“ 
„Sire, Diefenigen, zie Sie nicht kennen, be- 


Der Kaiſer lächelte und zuckte die Achfeln. 
Fünf Jahre fpäter war Man⸗ 
von Eljap- 


— Von einem Neger, der gern weiß 


Zu einem der bekannteſten Pe⸗ 


Dieſe Frage 


Der Neger verliebte ſich 


Schwiegerſohn gewünſcht hättet Nach langem 
Kampfe flegte jedoch bei dem Tambow'ſchen Kauf⸗ 
Vorurtheil. Da er die heiße Liebe ſeines Kin- 
Ueberzeugung gewann, daß der Neger das junge 
Mädchen wirklich liebe und überhaupt ein anſtän⸗ 
diger Menſch ſei, ſo gab er feine Einwilligung 
zu dem Bunde der jungen Leute fürs Leben, doch 
machte er dieſelbe von zwei entſetzlichen nieder ⸗ 
ſchmetternden Bedingungen abhängig: erſtens 
ſollte der Neger ſich bekehren und ſich in den 
Schoß der orthodoxen griechiſchen Kirche aufneh⸗ 
men laſſen; zweitens — ſollte er irgend eln Mit- 
tel ausfindig machen, aus ſeiner Haut zu fahren, 
v. 9. fine ſchwarze Hautfarbe in eint weiße, wie 
fie alle anſtändigen Menſchen zur Schau tragen, 
zu verwandeln. Selbſtverſtändlich, daß der Neger 
ohne jegliches Zaubern und mit Freuden auf die 
erſte Bedingung einging: „Der Gott meiner An- 
gebeteten iſt auch der meinige und was ihr heilig 
iſt, iſt für mich geheiligt“, ſagte er zu feinem 
künftigen Schwiegervater. Weit ſchwleriger aber 
war es, die zweite, von dem Willen des Aermſten 
ganz unabhängige Bedingung zu erfüllen, da die 
Natur ſelbſt dagegen ein peremptoriiches Veto ein- 
gelegt hatte. Vergeblich wiederholte der arme 
Schwarze fein klägliches Non possumus; der ruſ⸗ 
ſiſche Kaufmann beſtand auf feines Forderung der 
Hautänderung wie Shylok auf ſeinem Schein. 
Der arme Neger wandte ſich an verſchiedene me⸗ 
diziniſche Zelebritäten mit dem Geſuch, ihm ein 
Mittel onzugeben, wie er ſeine ſchwarze Haut, 
die feinem Glüde hindernd im Wege ſteht, los 
werden könne Doch die Fakultät machte ihm keine 
Hoffnung. Freilich tröftete man ihn mit der Aus 
ſicht, daß im Lauft der Zeit, nach 10, 20 Jah 
ren, unter dem Einfluſſe unſeres noͤrdlichen Kli ⸗ 
mos feine Haut eine hellere Nuance annehmen 
würde, aber 20 Jahre auf ein fo glühend er- 


klärung angenommen worden jet. 
rung, ſowie das Protokoll der Sitzung ſollen in⸗ 


werden. 


ſehntes Glück zu boffen, iſt von einem Llebenden 

zu viel verlangt, befonders von einem ſolchen, in 
deſſen Adern afrikanlſches Blut rollt; ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß auch nach 20 überſtandenen 
Jahren der Papa finden konnte, daß die Haut 
noch nicht bell genug ſei, daß man fie noch weil⸗ 
tere zwei Dezennlen dem Prozeſſe des Bleichens 
ausſetzen müſſe. In feiner Noth wandte ſich der 
Mohr an eintge bochgeſtellte Perfonen, denen er 
empfohlen war, mit der Bitte, ihren Einfluß zu 
gebrauchen, den Kaufmann von Tambow dahin 

zu bringen, daß er ſich mit der erſten Bidingung 
begnüge und auf die Erfüllung der zweiten als 
eine unmögliche nicht fürder beſtehe. Wird es 
dem verliebten Neger gelingen, das Herz ſeiner 
Gönner zu rühren — er verſichert, daß er überall 
die lebhafteſte Thellnahme gefunden, den ernſten 
Wunſch, ihm zu belſen —; wird es den Gönnern 
gelingen, den Starrſinn des Alten zu brechen? 
Das Alles ſind Fragen, deren Löſung wir der 
nächſten Zukunft anheimſtellen müſſen. 

Ems, 28 Juni. Bei der heutigen Kaiſer⸗ 
Regatta auf der Lahn dabter blieb der Kaiſer 
preis, der mit Genehmigung des Kaiſers ſelt vori ⸗ 
gem Jahre ein Wanderpreis geworden, bel der 
Frankfurter „Germania“, die ihn nun im nächſten 
Jahre wird zu vertheidigen haben. Die vier an⸗ 
deren Preiſe kamen an Frankfurt⸗Sachſenhauſen 
im erſten Rennen (gegen Wetzlar), an die „Ger⸗ 
manta“ Frankfurt im zweiten Rennen (gegen Höchſt), 
an Meixner in Frankfurt im dritten Rennen und 
an die Koblenzer R.-©, im vierten Rennen (gegen 
Weßlar). Der Kaiſer ſelbſt war verhindert, dem 
Wettfahren beigumohnen, dagegen wohnten ihm die 
Herren des Hofes und viele Gäſte des Kaisers, 
ſowie eine große Menſchenmenge bel. Das ſchönſte 
Wetter begünſligte die Regatta, an welche ſich 
Abends Feſtvorſtellung im Theater, danach eint 
nochmalige bengaliſche Beleuchtung der Bäderlal 
anſchloſſen. Als der Katſer Abends eine Rund⸗ 
fabrt machte, wurde er von der Menſchenmenge 
überall mit ſtürmiſchem Hoch und Hurrahruft 
begrüßt. 


— ͤ—öũůdw- . p ̃ 7; —ẽͥÜ , is 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 30. Juni. Ueber die heu⸗ 
tige geheime Sitzung des Landtages erfährt das 


„Braunſchwelger Tageblatt“, daß, nachdem Staats⸗ 
miniſter Graf Görß⸗Wrie berg feine Mittheilungen 
gemacht halte, nach kurzer Debatte eine geſtern 


von der ſtaaterdchtlichen Kommiſſion abgefaß te Er⸗ 
Dieſe Erkla⸗ 


deß erſt ſpäter zu einer von der Regterung im 


‚Einvernehmen mit dem Landtags⸗Ausſchuſſe feſt ⸗ 


zuſetzenden Zeit veröffentlicht werden. Die Mit- 
theilungen des Minifters, ſowie die heutige Be⸗ 
rathung ſollen ſich indeſſen noch gar nicht auf die 


zukünftige Geſtaltung der Regierung des Herpa —r 


thume bezogen, ſondern nur die mit dem Antrage 
Preußens zuſammenhängenden Angelegenheiten be- 
troffen haben. Die Anwartſchaft des Herzogs von 
Cumberland dürfte jedoch, wie verlautet, endgül⸗ 
tig beſeitigt ſein. Morgen früh 11 Uhr findet. 
wieder eine Sitzung ſtatt zur Berathung der Vor⸗ 
lage wegen Auszahlung des Bevern'ſchen Kapf⸗ 
tals; alsdann dürfte der Landtag wleder vertagt 
Der Herzog von Cumberland hat näm⸗ 
lich die Auszahlung des auf dem Kammergute 
laſtenden, zum Allodial-Vermögen des verſtorbe⸗ 
nen Herzogs gehörigen Bevern'ſchen Kapitals von 
100,000 Thaleen Gold beantragt. Das Mi- 
niſterium wird die Auszahlung nicht beanſtanden, 
jedoch ſoll bei dieſer Gelegenheit die Zahlung 
ver Erbſchaftsſteuer von 500,000 Mark von 
Seiten des Herzogs von Cumberland geregelt 
werden. f 


Frankfurt a. M. 30. Junt. Prozeß Lieske. 
In der Nachmittags⸗Sitzung wurde der Kriminal ⸗ 
Kommiſſar von Hacke, welcher in Lauſanne war, 
vernommen. Derſelbe beſtätigte, daß Lieske dem 
dortigen Arbeiter Verein längere Zelt angehörte 
nnd auch deſſen Bibltothekar war, daß der Ange⸗ 
klagte mit den berüchtigten Anarchiſten Feldler und 
Gutmann dort bekannt geworden jei, jet evldent. 
Lieske leugnet ſeine Anweſenheit in Lauſanne, hört 
aber ſehr aufmerkſam zu, als eine Anzahl Namen 
von Anargiften aus den auarchiſtiſchen Blättern 
„Der Rebell“ und „Die Freiheit“ verleſen wer⸗ 
ben. Das eine „L in B.“ gezeichnete Brief⸗ 
kaſtennotiz der „Freiheit“ mit den Worten „möge 
es Ihnen gelingen“ in angebe, ſtent Lleske in 
Abrede. Die Beweis Aufnahme wird hiermit 
geſchloſſen. Morgen beginnen dle Plaidohyers. 

Bern, 30. Juni. Zwiſchen der Schweiz 
und Oeſterrelch Ungarn iſt eine Uebereinkunft zum 
wechſelſeitigen Schutze der Fabrik- und Handels ⸗ 
marken abgeſchloſſen. 6 

Parte, 30. Juni. Depukirtenkammer Bei 
der Berathung des Budgets des Kultusmaniſte⸗ 
riums wurde der von der Kommiſſion geſtrichene 
Krebit für die Domherren auf Antrag des 
tusminiſters mit 219 gegen 210 Stimmen w 
hergeſtellt. 4 

London, 30. Juni. Die „St. James Wa- 
zette“ glaubt, die Nachricht, die engliſche le⸗ 
rung würde beſchlleßen, Dongola neuerdings zu 
biſetzen, ſei unbegründet, die Anhänger des andi 
ſchleuen ſich in der Provinz feſtgeſetzt zu ba⸗ 
ben, die gegenwürtige Jahreszelt ſei fü eine 
Entſendung engliſcher Truppen in dieſe G. gend 
nicht günſtig. 

Petersburg, 30. Junl. Der Stapellauf der 
Korvette „Rynda“ und die Kiellegung des an⸗ 
zerſchiffes „Alexander II.“ haben heute in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers und der Kaiſerin ſtattgefunden. 
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perſiſcher Seide, leicht mit Goldfaden durchzogen, 


Ernst ten Hompel, 


> 2 


Ein Ehrenwort. 
Ro ma u 
von 
Bernhard Frey (A. Bernhard). 
11) — ä — 
Palmen aber gab es hier doch, — dene bie 
ganze Rückwand des Zimmers beſtand aus be⸗ 
weglichen Glas wänden und durch dieſelben ſah 
man das Warmhaus, deſſen koloſſale Ausdehnung 
Unſummen gekoſtet hatte, um den Gebietern det 
Haufes wenigſtens eine Heine Illuſton von ent ⸗ 
ſchwundenen Herrlichkeiten vorzugaukeln. 

Madame Zarenga lag, die rechte Hand in ih⸗ 
rem zerwühlten, golpblonden Haar begroben, auf 
einem ſelten ſchoͤn gezeichneten Jaguarfell, das 
über ein paar weiche Polſter gebreitet war, und 
ſchaute unter ihren langen Wimpern hervor ge 
dankenlos in die tropiſche Wunderwelt, die ſich 
hinter der Glasfläche aus breitete Sie hatte eine 
Wanddekoration riefiger Strauß enfedern, die zu 
einem ſchönen Fächer zuſammengeſtellt waren, 
Hinter ſich und einen ſchneeweißen Kakadu mit 
geſträubter, goldgelber Krone auf einem Geſtell 
neben ſich. Zu ihren Füßen verwickelten ein 
mausgraues, ſchlankes Windſpiel und eine weiße 
perſiſche Katze ihre geſchmeldigen Glieder in ein- 
ander . . beide gleich gewandt, ſchten der Kampf 
aue ſichtslos zu fein. Zuwellen, wenn die Thiere 
ermüdeten und ablaſſen zu wollen ſchlenen, kam 
ein feiner, ziſchender Laut von Madame Zarengas 
Lippen, der ſie ſofort mit erneutem Grimm den 
erfolgloſen Kampf wieder aufnehmen ließ. In 
dem Zimmer berrſchte eine ganz eigene ſchwüle 
Luft, am Boden lagen ein paar dicht am Stiel 
abgeknickte, gluthrothe Roſen und bauchten ſter⸗ 
bend ihre Blumenſetlen aus. Hier und da bockte 
auf niedrigem Poſtament ein kletner chineſiſcher 
Götze, das glatte Geſicht von unhe mlicher Natur 
wahrbelt, uno mitten unter dieſen ſtand ein wun⸗ 
dervoll gearbeitete® Kruzifix, über deſſen ſterbenden 
Chriſtus ein Zug unendlicher verze hender Milde 
aus gegoſſen war. 

Madame Zarenga trug ein Negligé von weißer 


und ein paar vicke Armreifen, nach ortentallſcher 


Farbige und ſchwarzſeidene 
Grenadines Mark 1,55 per 


Meter bis . 14,80 (in 10 verſchied. Qual.) ver | 
anzen Stücken sollfrei 


Des in einzelnen Roben und g 
's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot 


von . 


Henn 
Zürich. 


berg (Köni J. Hoflieferant) in 
8988 nt 20 Porto nach der 


Muſter 
hs EEE n 
Börſenbericht. 


Stettin, 30 Jun. Wetter schwül. Temp. + 
220 % Baröm. 28. 2”. Wind S 
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wenig verändert, ver 1000 Kor. Into gelb. 


wer. 160—166 bez., per Juni 162,5 nom. per 

„Juli u. ver Tufienupuft 162 168,5 bez., ver Ser⸗ 

tember Orton er 170 bez., ver Oktober⸗November 171,5 
G., per April⸗Mai 1802 B. u. G. 

Nogaen etwas feſter per 1000 Klar loko 138—141 
bez. geringer mit Geruch 182— 196 bez., ver um 145 
bez., „ei Iuni-Juli u. per wfi⸗Augu 144144, bez., 
ö 148,5 bez., per Oktober⸗November 

%- 


Hater per 1000 Klgr. Into Womm. 185—140 bez., feinſter b 


über Notiz bez. 


Winterrübfen ver 1000 Kigr. loko per Juli⸗Auguſt 


225 B., per September ⸗Oktober 230 G. a 
Aitbsi unverändert, ver 100 Kigr info o. F. b. Kl. 
80 &. per Juni 48 5 B. ver Seplember⸗Okic ber 48,5 bez. 
Sutrütus behauptet, per 10,000 Liter % loto 0. #. 
41,2 145 um- Juli 41,2 nom., zer Ink Auguſt 
41,1—41,3—41,2 bez., B. u. G., per Auguft 
422 bez., B. u. , per September⸗Oktober 42,9—43,1 
bis 43 bez., B. u. G 
Petroleum ver 50 fear Ito alte W. 7,75 b bes 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 
Extrafahrten 
zwischen Stettin⸗Fikenwaldt⸗ Alt⸗Damm 
und zurück 
am Sauntag, den 5. Juli, und an jedem folgenden 
Sonntag is auf Weiteres. 
Abf. o. Stetin 2% Nm. Rückf. v. Alt⸗Damm 82 Ah. 
„ „Fintenwalde 2 „ „ „Fukenwalde 8a , 
Auf, in Alt Damm 25“ „ Ank. in Seal 89, 
Perſonenzug Nr. 412 (bisher Finkenwalde ab 84 Abbe.) 
125 ge Juli ab ſpäter, hält aber bei Finken ⸗ 


Wolde nicht 


Tariſm zige Eines II. und III d laſſe an den Schal⸗ 
tern zu Stetin, Fintenalde und Ab⸗Damm. Paſſagier⸗ 
Gepück wird nicht föcdert 

Stettin den 27 Juni 1885 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

Berlin⸗Stettin. 


— — 


Bekanntmachung. 
Lat Beſchluß der General⸗Verſammlung werden an 
Stelle der nach § 8 unfcrer Statuten vorgeſchriebenen 
Blätter alle von der Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen durch 5 5 
Seniglich Preußiſchen Staats-Lugeiger in Berlin erfolgen. 
Jommerſche Darterfatrik Hohenkrug. 
Der Auſſichtsrath. 


Bauſt ellen 


Bon dem vor unſerer holläudiſchen Windmühle in 


a eingeebneten Terrain, unmittelbar an der 
ee neben dem Bullan, wollen wir Bauſtellen zu 


Algen Zahlungsbedingungen, ohne baare An, 
2 — verkaufen. 
küberes in unſerm Komtoir Bollwerk 16. 
&. F Grützmacher SBbne. 


 Beichte igarre! 


aus Cen aller leichtesten und daher 


sammengesetzt, nuch dem sehwäch- 
ten Raucher konvenirend, durehnur 
feiner Aroma, per 100 Stück Mk. 6 
frei Haus, Nachnahme. 
Wesel, 


Depot hollündiseher Cigarren. 


A 


September | M 


en Deutjchen Reichs⸗Anzeiger und 


Manier mit niaderbängenden Ketten und kleinen 
Bildniffen geſchmückt. Der golrene Nargileh, aus 
dem ſie geraucht hatte, lehnte neben ihr, und zu⸗ 
wellen hauchte fie mit ihren brennend rothen Lippen 
in die bläulichen Rauchwölkchen, die ſich in der 
ſchweren Luft nicht zertheilen wollten. 

Die Tſcherkeſſta glitt wie eine buntſchillernde 
Schlange unter der Portiere des Schlafzimmers 
hindurch und legte die Arme über die Bruſt zu⸗ 
ſammen, wobei die Goldmünzen an ihrem Kopfputz 
und Halsſchmuck mit leiſe ſchwirrendem Ton an- 
einander klirrten. 

„Schon Zeit, Naftia ?“ 

Die ſchöne Frau hatte eine flötenaritige, fin- 
gende Stimme, die gut zu dem träumtriſchen Aue⸗ 
druck ſtimmte, den ihre m andelförmigen, großen 
Augen gerade jetzt hatten. s . 

„Welche Totlette, Herrin!“ 

„O, — irgend eln dunkles Sammetlleid und 
ein venettaniſcher Spitzenkragen, — das Haar 
binten in einen ſchlichten Knoten gerollt — kein 
Schmuck, — keine Blume. — Was denkſt Du 
Dir dabei, Naſtſa ?“ 

Die Tſcherkeſſin behielt ihr 
Geſicht. 


„Daß die Herrin wiſſen muß, warum und für 
wen fie fi fo kleidet wie eine Nonne und nicht 
nach unſerer Sitte, die fie ſchön macht wie eine 
blendende Goldblume.“ 

„Ganz recht! Ich will heute keine blendende 
Goldblume ſein, das wäre nicht gut am 
Platz. Immer muß man wiſſen, wodurch man an⸗ 
deren gefallen kann und wodurch gleichgültig 
fein. Die „blendende Goldblume iſt für Mon- 
ſteur Zarenga, — wenn es ja e nmal vorkommt, 
daß ich ihm beſonders woblzugefallen wünſche. 
Er hätte keine Freude an einer ſo ernſten 
Toilette, — dagegen — genug! Wir wollen an- 
fangen.“ 


unbewegllches 


digen Bewegung und warf das offene Gold⸗ 
haar zurück, deſſen Wellen ihr über die Bruſt ge⸗ 
fallen waren. Vor dem großen Ankleldeſpiegel 
angelangt, ſah ſie ſo ernſt und aufmerkſam hin⸗ 
ein, als ſähe ſie darin ein ganz fremdes Weſen, 
und prüfend, lanafam, mit metbodiſcher Genauig⸗ 


Errichtet 


| 1869. 
Verſicherungsbeſtand: 58 Millionen M. 


Vorzugsweiſe zu 
en, B 


brunnen⸗Hotel ſel bſt. 
ſowie 


Marienbad 


Gicht, Fettſucht, Zuckerharmuhr ze. 
en 


wirkt beſonders heilkräftig bei . 
kräftigſten aller bekannten Giſeumoorbäder. 
ein reſchhaltiges Leleinbiint. 
und Tauzreunionen, Karel Unterhaltungen, täglich 

Katholiſche, coangeliſche und engliſche Kirche 


Proſpekte gratis am Bürgermeiſteramte. 


e Meske. 


Station 
der Bahn 
Dietendorf⸗ 
Plaue⸗ 
Großbreitenbach. 


und für Rekonvalescenten. Civile P 
die Direktion und den dirigirenden Arzt | 


Sie erhob ſich ſehr raſch mit einer geſchmei⸗ 


Kapital⸗Verſicherungen m = Todesfall, wer mr a 
beftimmte Lebensdauer. Kinder u. Ausſteuer⸗Verſicherungen. Leib: 
renten⸗ u. Mlters-Verfierungen übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die e 


Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 
Potsdam. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Die Direltion in Potsdam. 
Stahlbad Goldberg in Mecklenburg. 


Gegründet 1816. Saiſon: Mai bis Oktober 
Täglich 4 Mal Omnibus⸗ und Poſtverbindung von Station Paſſow, ½ Stunde bis hier. 


Stärkste Stahlquelle Deutschlands 


0 en bei 2 e ee. e ee erie chroniſchen 
irn arr ucht ꝛc, ſowie bei allgemeinen Schwächezuſtänden. Krankheitsfälle, gegen welche andere 
berühmte Bäder ohne Erfolg angewandt, wurden hier häufig nach eine bis zweimonatlſcher sit geheilt. 
Großer ſchattiger Park, vor Nord» und Oſtwinden geſchützt 


Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. 
und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinlha ten, 
3 Die Verſendung der Mineralwäſſer welche nur in Glasflaichen zu 5 Liter ſtattfindet, des Duell- 
ſalz.s, der daraus bereiteten Paſtillen und des Moores beſorgt die Brunnen⸗ 
in den Niederlagen, Gebrauchsauweiſungen gratis zu haben find, 


Wasserheilanstalt 
Bad Elgersburg 1. Thüringen., 
Molkenkur und Jommerfriſche. 


503 Meter über dem Meeresſplegel. Dicht am prachtvollen Tamıenivald. Au 
mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elelleiſche, dic 


* Maſtkur), pneumatiſche Behandlung. Maſſage. Heilgymnaſtik. 
möglichst nikotinfreien Tahaken zu- an 180 1 ge Senn 


von ihr gewählten Tollette anlegen. 

„Wie wir in Tiflis waren, gab es dort einen 
jungen engliſchen Sprachlehrer,“ ſagte die junge 
Frau nachdenklich und ſah in den Spiegel, ob der 


Spitzenkragen tadellos ſaß, „beſinnſt Du Dich auf! 


ihn, Naſtja ?“ 

„Jawohl, Herrin, — genau.“ 

„Nun gut, — fo ſieh Dir heute im Vorüber⸗ 
gehen elnmal dieſen deutſchen Maler an, ſeinen 
Namen werde ich ſchwer ausſprechen lernen, Du 
wirſt eine Aehnlichkeit finden.“ 

„Ah!“ — In Naſtja ſchien ein Gedanke auf ⸗ 
zuſteigen; aber ſie ſchwieg Nach einer Welle 
fragte fie, aus ihrem Sinnen emporfahrend : 

„Herrin, — was ift aus dem jungen engliſchen 
Sprachlehrer in Tiflis geworden!?! 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte ihre Geblet' rin 
gleichgültig, „ich glaube, er iſt dort geſtorben.“ 

In dieſem Augenblick ſchlug eine Glocke mit 
hellem Ton an, und ein eintretender Bedienter 
brachte eine Karte. 

„In den holländiſchen Saal,“ befahl Madame 
Zarenga, dann nahm fie langſam die Schleppe 
ihres goldbraunen Sammetgewandes auf und ging 
aus dem Zimmer. / 

Der boländiide Saal batte feinen Namen 
son den früheren Beſitzern behalten, er trug eine 
gediegene Pracht zur Schau und beherbergte eln 
paar vortreffliche Bilder von Franz Hals und 
Metzu, die im koſtbaren Rahmen von der Wand 
niederſahen. ; 

Vor dieſen Bildern ſtehend, jo daß er der Ein- 
tretenden den Rücken zuwandte, ſtand Georg Er 
bard, in aufmerkſame Betrachtung der beiden 
Kunſtwerke verſunken, den Kopf mit den feinen, 
weichen Zügen leicht hintenüber gebogen, die Hände 
auf dem Rücken verſchränkt. 

Er wurde nicht der Frauengeſtalt gewahr, die 
lautlos binter ihn getreten war und, das Köpf ⸗ 
chen leicht vorgebogen, ſein Geſicht unter halbge 
ſchloſſenen Lldern hervor firirte.. Wende Dich 
um, Georg Erhard, von dem gemalten Lauten; 
ſpieler, der aus braunen, verliebten Augen zu ſeiner 
flandriſchen Schönen emporblinzelt — wende Di 
um, diefem ſchönen Menſchenbilde zu, das da lebt 
und atbmet. 


Altiv⸗Vermögen: 


7 Millionen M. 
Angeſammelte Reſerven: 6 Millionen M. 


Penſion pro Tag 8 bis 4 % im Geſund⸗ 


Proſpekle gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft En der Arzt Herr Dr. Dreyer, 


HM. Lüthens, Brunnen - Hotel. 


in Böhmen. 


Station der Kaiſer Fran; Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen nunſchloſſenen, nur gegen 
Süden offenen Thale 628 Mtr. über dem Meere, völlig geſchützte Lage, prachwolle meiſenlange Promenadewege 
durch Gebirgshochwald mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern nd 
7 Heilquellen; iſt der Hauptrepräſentant der kalten, alkaliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 9 

Der Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen, die Früftigften aller betonten Glauberſalzwäſſer, 
erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig dei den verſchiedenſten Erkrankungen der Verdonungsorgane, der Haru⸗ 
organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den nitiſchen Jahren, gegen Srwährungsſtörungen, als 


mbroſiusbeunuen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer Orſterveich · ungarns und 

Deutſchlauds) und der Carolinenbrunnen find heilkräftige reine Eiſenwäſſer. 
Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der Athntungsorgaue. Die Nudolfsquelle 
Katarrhen der Harnwege ze. Die Moorbäder Marienvads find die 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle 
Theater⸗Borztellungen. 

(auch raff, und ſchwed. Gottes dienſt, und eine Synagoge. 
Jährliche Freanen 1000 Perſonen (die Touriſten 


Bürgermeiſteramt — Brunnen⸗Inſpektion 
Marienbad. 
Niederlagen in Stettin bei Herren Tn. Zimmermmanm, Dr. V. Kehmann, Heyl 


Vom 1. April 
1. November. 


is 


50 Zimmer 


Verpflegung. 
Dr. Bard inski, 


Proſpekte gratis. 


früher langjähriger Badearzt von Suderode a. Harz. 


U 


wiſſen, 


Juſpektton, bei welcher, wie auch 5 


Dauer der Seifen: 


in 5 Villen und dem 
allberühmten Schloß. 


gezeichnete ozonreine Luft. Gleich⸗ 

i tetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche empfiehlt in 

e Bel Warme Kieferngdel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 

äuterbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nerventronte berſchiedener Art; für Magen⸗ 

und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei chroniſchen Katarrhen verſchiedener Art 

(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei a Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei hroniichen Hautau 
re 


ejchlä 
fe. Ausgezeichnete Eſchlägen 


Näheres durch 


keit ließ fe ch ein Stück nach tem ander der 2 Es zog etwas wie ein melodiſcher Seufrer 


durch den ernſt dekorirten Raum, der Maler fuhr 
überraſcht herum, und ſein Blick tauchte geradewegs 
in die jetzt groß zu ihn aufgeſchlagenen augen 
der jungen Frau. 

„Habe ich Sie erſchreckt? Wie leid es mir iſt!“ 
Er brachte ein paar zuſammenhangsloſe Phraſen 
hervor, dle ſie ruhig mitanhörte. Es lag kein 
koketter Ausdruck in ihrem Geſicht, kein Wunſch, 
zu gefallen, keine geſchmeichelte Eitelkeit, .. . . 
fie ſtand vor ihm, ſchlicht, anmuthig in ihrer vor⸗ 
nehmen Einfachheit, und Naſtja, die durch die 
Portiere ſpäht und wirklich findet, daß dleſer 
deut ſche Maler dem jungen Engländer in Tiflis 
äh lich ſieht, murmelt etwas Aengſtliches, das halb 
wie ein Stoßſeufzer, halb wie eine Verwünſchung 
klingt, und ſchleicht ſich davon. 

Inzwiſchen hat ſich Madame Zarenga auf einen 
niedrigen Divan gefept und der Maler auf ein 
Zabouret daneben. Durch die breiten Feuſter 
ſieht grauweiß das ſcheidende Tageslicht herein, 
die blaßgoldene FJebruarſonne iſt geſunken, ein 
fahlrother Streifen jäumt den Himmel, leiſe kommt 
die Dämmerung herbei. 5 

„Ste waren nie im Orient, — Sie ſprechen 
keine von meinen Sprachen, — Türliſch, Arabiſch, 
Neugriechiſch? 

„Ich bedaure, Madame — nein.“ 


„Gut, alſo Franzöſiſch. Nur müflen Sie O.. 
wenn ich mich ſchwer zurecht⸗ 


duld mit mir haben, 
finde, wollen Sie ? 


Ja, Georg Erhard will. Er iſt ungern hier⸗ 
ber gikommen, es iſt ibm jetzt alles fo gleichgül⸗ 


tig, er kann Parts immer noch nicht berückend 
ſvön finden, er hat das vage Gefühl, dieſer Frau 
gegenüber Unkiſch, befangen zu ſein, ſie glaubt 
ihn ſicher geblendet von ihrer fremdartigen Schön⸗ 
beit. Sie tert ſich; er ſieht, daß fie ſchoͤn iR; 
aber geblendet wird er darum nicht, ein anderes 
Antlitz ſteigt vor ihm auf, nachtſchwarzes Haar, 
traurigſtolze Augen, o, Eliſabeth! Was will er, 
was ſoll er bei dieſer Frau jetzt? Was kann fie 
von ihm wollen? Er hat viel gehört und ge- 


leſen von den Gefahren und Abgründen in Paris, 
ch gut, er iſt ein fertiger Mann, er würde. ih 1 
Er debt mit ener ſe 2 5 
ungebultigen Bewegung den Kopf, von 


zu begegnen miſſen. 


angefaßt 

gebunden, die Fr 

an Flügeln getragen 

de 1 werden. 
>benjo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 

Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Calle 


v 


Auch dürfen genannte Thiere nicht zu 
genannten Zwecken in Säcke oder N 
118815 | 
 Mebertrefungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des $ 34 Nr. 9 des Re v. i. Br 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eg — — bis 9 „46 nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefä „ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. W i 


Wer öffentlich. Thiere bos haft quäl 
miffhandelt, wird 110 8 ri Nr. 10 Sen 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Berker. . 


ur alle Zeitungen, Fach- 
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Frankfurt a. M. 

SS — 

Kirſchmühien, 

Himberr- und Kirſchpreſſen 
S. Ed. Müller, 

N Maſchinenfabrik, Berlin, Fennſtraße 45/46, 


x — vielfach prämlirt — 
| Gesund-. - Apfel wos versendet 
j 80 Pig. pr. Ltr, 

Ferdn. Poetko, Guben. 
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ben wohl auch an das Märchen von der orienta- ihn? Mochte fie immerhin. Er ging feines We- Bild, das dieſer Spezialität nicht entſpricht, zu 


Hündin, vork auf Enten, Haaſen und Hühner, iſt zu 


6 Poſtkorb von 10 Pfd. 2,60, versendet gegen Nach⸗ 


Taſenfranchetten, wn 


ben Graf Normy behauptet, er batte das Ge- bort hingehen, die Herren Deutſchen, ihre Philo- enthüllte, — ſeinem Malerauge fiel die eigen-;, „In feinem Sinn,“ wiederholte fie gebanten- 


präge eines Märtyrers. ſophle würde ihnen alsbald ausgehen wle ein thümliche Farbe ihrer Lippen auf, — er hatte voll. „Wenn nun aber,“ fuhr ſie langſam fort, 


„Sie müſſen mir die Güte erwelſen, nochmals Licht.“ N noch niemals jo breunendrothe Lippen gejehen. „die Idee dennoch eine religtöſe wäre, elne bi- 
Ihren Namen zu nennen, ich möchte ihn gern] Sie ſagte dies alles obne eine Spur von Eifer „Nein, Monfleur, nein — ich bin nicht fo; bliſche Geſtalt zum Betfpiel, — was würden Sie 


N ausſprechen lernen. Langſam und deutlich muß und Erregung mit ihrer flötenweichen Stimme, arm,“ ſagte ſie freundlich, „ich ſchätze die Kunſt, ſagen ?“ 


ich aber bitten.“ ohne den Geſichts ausdruck zu ändern, wie ganz ich — nun, ich finde den schien Ausdruck nicht, „Daß ich es überlegen würde, — indeſſen ich 
„Georg Erhard, Madame." ſelbſtverſtändliche Dinge. „Sie waren noch nel ich protegire fie, — das iſt's, — wo ich müßte wiſſen —“ 

„Georg Erhard.“ Sie hatte mit ernſtem Blick, drüben?” fügte ſie Lenzu. „kann, — ein Beweis dafür meine Bitte an Sie, „ Jatürlich müßten Sie. Die Sache iſt, daß 
auf ſeine Lippen geſehen und formte nun das] Im Orient noch nicht, Warame. Ich bin in Ihr Hierſein. — Ste wollen doch nicht nur Stu- Monſteur Zarenga ein Bild von mir zu haben 
Wort nach wie eln Kind, dem man etwas vorge- | Italien geweſen —“ dien machen in Paris, iſt es nicht ſor — Herr wünſcht, — groß, pittoresk, — die Art und 
ſprochen bat. „Dreimal ein R, — mie ſchwer] „Ah — das Land für die Künſtler, — ich Goudard ſagte mir, Sie wollen auch arbeiten.“ Weise wäre mir überlaſſen und dem betreffenden 
das if! Georg Erhard! — Sind Sie auch eln kenne es zur Genüge, — ſehr viel Engländer“ „Er hat die Wahrheit geſprochen, Madame, Künſtler —“ 

Philoſoph, mein Herr?“ und klaſſiſcher Boden.“ ich will verſuchen zu arbeiten.“ „Sie werden in Paris hunderte finden, Ma⸗ 


„Keints wegs, Madame, warum meinen Sie „Weiter wäre Ihnen dort nichts aufgefallen, „Und Sie haben bereits einen Vorwurf für dame, die das mit tauſend Freuden ausführen 


das?" Madame?“ Um Erhards Lippen zuckte es ſar⸗ Ihr nächſtes Gemälde?“ würden und beſſer als ich —“ 

„Man hat mir geſagt, alle die Deutſchen ſeien] kaſtiſch, — welch' eine indolente Frau. — „Sind „Noch nicht .. . ich ſuche eine Madonna, „Ah! Kein Zweifel! Aber Goudard hat mir 
Phlloſopben, und was ich bis jetzt von ihnen ge- Sie wirklich ſo arm, keinen Sinn für die berr⸗ „Ab! — Eine Madonna, das alſo tt Ihr gerade Sie empfohlen, auch bin ich von franzö⸗ 
ſehen habe,“ — fie lächelte ſchwach, — „hat mir lichen, unvergleichliche Kunſtſchöpfungen, die Ita⸗ Genre?“ ſtſchen Malern ſchon unterſchiedliche Male ver⸗ 
den Saß beſtätigt. Zuviel Reflektion, Herr Er⸗lien uns letet, zu beſitzen?“ „Ich bin Heiligenmaler, Madame.“ ewigt worden, — von einem deutſchen noch nie, 
hard. Man fragt, man denkt, man überlegt.“ Er ſah etwas erſchrocken auf, da er fürchtete,, „Nur Heiligenmaler, mein Herr?“ — es ſoll ein Deutſcher ſein. — Zu einer Ma- 

„Nun, und im Orient, Madame ?“ 8 in ſeinem Eifer zu weit gegangen zu ſein, — „Jeder Künſtler hat feine Spezialität, — dies donna babe ich keine Mittel, nicht wahr?“ 


„Im Orient O, — man empfindet und han- gleich darauf überkam ibn fern früherer Trotz, — iſt die meige.“ „Mittel —“ Er ſtockte; denn fie hatte ein 


delt. Das ſcheint Sie zu befremden, Sie glau- wenn fie wirklich zürnte, — was kümmerte es „Und Sie könnten ſich nicht entſchlleßen, ein] Lächeln um den Mund, ein Leuchten in den Au⸗ 


gen, das ihn vollſtändig verwirrte; er fühlte, wie 
liſchen Trägheit! Nun ja, das Leben dort wirkt ges, froh, wenn man ihn unbehelligt ließ. malen? ihm eige dunkle Rötbe in die Stirn ırat und er- 
erſchlaffend, es nimmt die Nerven mit, aber wie Madame Zarenga antwortete mit einem leijen, „Wenn es ihr in keinem Sinn entſpricht, nein, hob ſich haſtig. 

verſteht man es dort, zu genießen! Sie ſollien girrenden Lachen, das all' ihre weißen Zäbnchen! Madame.“ ! 
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Eine im dritten Felde ſtehende'glatth., br. u. w. Hühner: ; 


(Fortſetzung folgt.) 
EEE — 


F Reichelt. - 


Altbewährtes Mittel gegen Katarrh, Heiſerkeit u. Huſten⸗ 
reiz. ½ Schachtel 1 %, u, 60 Zu beziehen durch 
Apotheker Dr. Meyer in Stettin. 


Apoth. z. schw. Adler, Breslau. 
A Eiellenfudjende jeden Berufs piadrt 


ſchnell euter’s Bureau 
in Dresden. Reitbahnſtraße 25. 


F 
Tuchagent geſucht 

Ein tüchtiger und bei der weſtpreußiſchen Engros⸗ 
kundſchaft gut eingeführter Agent wird von einer 
beſtrenommirten Tuchfabrik (ſchwarze und koul. Tuche, 
Satins, Diagonals, Croiſés, Piqués, Militär⸗Diagonals 
zꝛc. ꝛc.) zu engagiren g ſucht. 

Offerten mit Aufgabe von Referenzen unter A. . 
300 in der Exped. d. Bl. Kirchplatz 3. 


Eiſenbahn- Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, Colberg, Dae Kreuz, 
Perſonenzug 5 U. 35 M. Mrg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 33 M Mrg 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Mg, 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 47 M. Meg. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
. — Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, H 


XI. Jahrgang. XI. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchan“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertiten Denker 
A 25 die „Deut ſche Rund chan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 
annte Geltung a 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


verkaufen. R 
Molle, Förſter, 0 
Forſthaus Braunsforth bei Freienwalde i Pomm. 


Ia. Mirschen, 


nahme H. Strauss, Friedberg, Heſſen. 


Grabdenk- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt a 
M. L. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraßſe 10 


R. Grassmam's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


u * 1 * 
Schreibehüchern 

in allen Lintaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch P 


a Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rund ſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unjerer Tage ſteht: in ihren ehays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen be⸗ 
deutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre litera⸗ 
riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen 
Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend 
welchen Anſpruch auf Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats-Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 
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Neu eröffnet! 


A 
ae en Hotel Prinz Wilh Senna 10 1.4 5. am 
ii, moienden, be . 3 ole rinz il ein ehre, Colberg, date . 


Kourierzug 11 U. 13 MU Brm 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
rankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 12 U. — M. Mitt. 
Alt⸗Damm Perſonenzug 1 U. 30 M. Nm 
Stargard Perſonenzug 3 Uu. 5 M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 3 U. 42 M. Nm. 
Paſewalk, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 4 U. 15 M. Nm. 
Stargard, Colberg, Stolp ' 
\ Perſonenzug 5 U. 1 M. Abd. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslan 
Perſonenzug 7 U. 40 M. Abd. 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Abd. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Berlin. . 
Haus ersten Ra 


am Stadtbahnhof Friedrich-Strasse, 


Eingang von der Dorotheen-Strasse NO. 16, 

hält sich dem verehrten reisenden Publikum auf das angelegentlichste empfohlen. 

Das elegant eingerichtete Haus bietet dem Gast ausser Fahrstuhl nach den Etagen alle 
’ erforderlichen Bequemlichkeiten der Neuzeit, 2 
Zimmer von ® Mark an (inel. Bedienung und Beleuchtung). 
Bei längerem Aufenthalt Pensionspreise. . 
Feines Restaurant, vorzügliche Küche, Frühstücks- und Lesezimmer 
im Hause. 
Speisen à la earte zu jeder Tageszeit. 


Inhaber: E. Frieboes. 
Yamen-Schmucksachen, erben in rin... 


ter, 3¼ und 4 Bogen ſtark, 

age gel de chirt, 10 Bo 
„ſteif bro „ gen 

a, ark. & 40 5 


5 og 
Schreibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, à 5 „, per 
Dutzend 50 

Schreibebücher auf ſtarkem ertrafeinen Belim⸗ 
a apier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
ar nd 1 , 10 174 Mn a 25 H, 
Ker. ek ftart, 5 50 , Bogen ſtark, 


N licher & 10 5 

—— cher (Oktav) a 5 „ und 10 

i cher d 10 , größere 25 
Beichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , 


7 tra große a 14 
Kenteb licher u 5, 10, 15, 20 und 25 . 


Pad 


i von echt Silber, Gold double u. Aitsilber-Oxyt,Simili-Briltanten, None . Perſonenzug 9 U. 20 M. Abd. 

. F Leder ıc ketten. — Neuer prachtioll e Kerlaioss : 5e. f Stargard Gem. Zug 10 U. 54 M. Abd. 

— nen Preisgekrönt mit der silbernen Medaille 1 =. W e e 
Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 25 g B su nn 5: hama Berlin, Eberswalde, Angermünde 

Fortſchritte in der Fabrikation jegen mich in den E nne. Pe beit 0 N Perſone ug 1 U. 58 M. Mrg. 

ohne Preiserhöhung, mit echtem Du n- Coll tl. 12 Stargard Gem. Jug 6 U. 23 M. Meg. 

eren een SR / eee Al Angermünde do. 7 U. 25 M. Mg 


Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 51 M. Mrg. 


brobat gegen graue und rothe Haare, * Fl. * e SW „ 40 „ Fu 
75, 150, 200 „ zc. ausſchließlich Portobetrag. M SM. 4 Id * 8. . e 


Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 10 U. 43 M. Urm, 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, N 
Frankfurt a. O. Expreßzug 11 Uu. — M. Br, 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, f 
Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 13 M. Num. 
Alt⸗Damm Perſonenzug 8 U. 10 M. Nm. 
Danzig, Colberg, Stargard 
Expreßzug 8 U. 30 M Nm, 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaft, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 4 U. 5 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O., r 
Angermünde, Schwedt 
Perſonenzug 4 U. 47 M. Nm. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 5 U. 15 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 7 U. 28. M. Abd. 
Stargard Perſonenzug 8 U. 59 M. Abd. 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
| Perſonenzug 10 u. 5 M. Abd 
Hamburg. Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Paſewalk Perſonenzug 10 U. 26 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Perſonenzug 10 U. 30 M. Abd. 
Breslauer Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 50 M. Ding. 


N eines 5 jährig. Gebrauchs den Bas Schel Llie 
üpfe, A 1 Miſfouter le- N 
nur bebt de Max Grünbaum, v co: 


Dr. Romershausen’s 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung ı. Stärkung 
der Sehkraft. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
ken a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 
1 NE. in Original-Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauehsenweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
in den autoris. Niederlagen; in Stettin bei 
W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow. 


„Durch Patentanmeldung geſchützt.“ „Durch Patentanmeldung geſchützt.“ 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 


Neu! Praktiſch! Billig! 


Jede Hausfrau ſollte mit dem 


v.HallasschenEier-Konservirungs-Präparat 


einen Verſuch machen um ſich davon zu überzeugen, wie große Erſparniſſe und Annehmlichkeiten durch 
die Benutzung deſſelben in einer Haushaltung erzielt werden können. Ueber Eier, die nach dieſer Methode 
behandelt und ca. 11 Monate präſervirt waren, ſchreiben u. A. die Eier⸗Import⸗Firmen in Neweaftle 
on Tyne, Herren Römler, Svendſen & Co., unterm 1. Januar 1882: 

(Ueberſetzung.) „Die Eier waren in jeder Beziehung gut.“ 
und die Herren J. v. Faber & Co, ebendaſelbſt unterm 14. Dezember 1881: 

(Ueberſetzung.) „Die Eier waren ſehr gut und finden wir, daß fie etwas friſcher ſind, als 

präſervirte Eier ſonſt zu ſein pflegen.“ 
Preiſe der Büchſen: zur Präparirung von 200 Stck. Eiern & 1 %, von 100 Stck. Eiern u 

60 „. Verſandt ab Berlin in Poſtkiſten & 18 große Büchſen & 1 4 oder 30 kleine Büchſen à 60 4 
m. 25 % Rabatt gegen Nachnahme oder 3 Einſendung des Betrages; bei Abnahme größerer 
Poſten tritt eine Preisermäßigung ein. General⸗Agentur und Verſandt für Deutſchland 


ſowie Geſchlechtskr. in den ſchlimmſten Fällen heilt 
ſicher ohne Berufsſt. F. C. Bauer, Spezialiſt, 


Moſel- Binningen (Schweiz). 
ET Ju 5 07 rg ae 


mopenhagen. 
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hoeni Ad. Rosenthal, Berlin, . 23 = 
Hotel Ploenix, J. Rosenthal, Berlin, Made us e 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen Reiſenden 
beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mit 
Ausſchauk deutſcher Biere. 


C. E. Södring, Beſtzer. 


Ankunft der Züge in Stettin von: 

Füſtein a Gem. Zug 9 U. 20 M. Weg 
Reppen, Cüſtrin Gem Zug 4 U. 12 M. Nm. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 8 M. Abd. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 45 M. Abd. 


Landsbergerſtraße 48. 


\ ee > Stralſund, Swinemünde, Wolgaft, 
2 Carl Licht Koiffeur, Dresden N. Jede Rette lat mu, d, gesetzl. eee . Paſewalk Perſonenzug 9 u. 18 M. Mer. 
er 7 Nee Hngros. eing. Bchuknmerko dige 1 ,⏑, i. Ihre Berlin Eberswalde, Angermünde 
Scheit Kette; 3 3 PH 2 4 
eee eee wedt Perſonenzug 9 U. 31 M. Wr 


